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Zeile * ſtatt iſraelitiſchen lie  —  2 egyptiſchen (ſonſt würde 10 die Stelle HXOGd *.
17 die Möglichkeit natürlich Werke 0nu Seite eines Ungläubigen ni
beweiſen); der Satz Seite 538 elle 2  7 iſt miſsverſtändlich, inſoferne daraus
hervorzugehen ſcheint, daſs erſt durch ein vOtum s8olemne die materia VOti V  Ur
ſtrengen Ver  ung wird, während doch nM dieſer Beziehung kein Unterſchied
5

wiſchen dem einfachen und dem feierlichen Gelübde beſteht; Seite 546, 2 iſt
„die

7⁴ ausgefallen, eite 564  V 17 von Unten, „Cumés; Seite 569, U leſen
„reatus POeEenae aeternaes. Auch manche Ausdrücke („defieiere“, Seite 459;
„Primat des Regiments“, Seite 460 Benevolenz, Seite 480 Anamartheſie,
Seite 497) ließen ſich vielleicht durch beſſere, das ei eutſche Worte erſetzen.

Wir ehen dem Erſcheinen der zweiten Abtheilung des Bandes, da  O
heiß der Vollendung des U In der Erwartung entgegen, damit eln
erk Abſchluſſ gebracht zu ehen, welches bir neuerdings wärmſtens
empfehlen.

Rom. Prof Dr Hartmann Strohſacker 8 B

30 Summa theologica tom III de Deo trino von Laurentius
anſſen 8 (Congreg. Beur.), Colleg. Anselmi Rector,
ndieis Congr. OConsultor. Freiburg, Herder. XXIV und 899 *
—  —— 12.—

Die beiden erſten Bände dieſes gro angelegten dogmatiſchen Werkes,
welches unterdeſſen un den Herder'ſchen Verlag übergegangen 4.  — handelten
de Deo AunO, und wurden In dieſer Zeitſchrift von mir zUur
nzeige gebracht. teſe beiden Bände vurden überall ſehr beifällig auf⸗
genommen. Vor Uurir liegen Auszüge aus deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen,
ſpaniſchen, holländiſchen Zeitſchriften, die einmüthig die hervorragenden
Eigenſchaften C5 Werkes anerkennen. Dieſer dritte Band de Deo trino
ſteht den vorhergehenden durchaus nicht nach, —  — auch In demſelben Geiſte
gehalten, In derſelben chönen ſchwungvollen Sprache, mit derſelben Sicherheit
der Lehre, Klarheit der Beweisführung, Nobleſſe der Controverſe geſchrieben.

N uſchluſs an den eiligen Thomas ＋—

8 9
behande der Verfaſſer die Trinitätslehre n vier heilen. De erſte Theil
handelt de processione divinarum Personapuns. Die zweite Abtheilung
dieſes erſten Theiles Hhildet der eingehende Schrift⸗ und Traditionsbeweis
für das Geheimnis der heiligen Dreifaltigkeit. Hier indet ſich eine ehr
eingehende Unterſuchung über das Comma Joanneum Jo½. 2, 7
Mit Rückſicht auf die bekannte Erklärung des heiligen Officiums will der
Verfaſſer kein Urtheil über die Authenticität der Stelle abgeben, ſondern

objectiv die wiſſenſchaftlichen Gründe für und gegen ieſelbe darlegen.
(Aliud est. Continere judicium; Aliud COntroversiam Celeberrimam
Silentio praeterire. Prius libentissime 05 reverentiam Praestamus;
alterum judicamus nocivum, III hujusmodi disciplinaria
decreta quaestionem Seientiféeam nullatenus dirimant, IIEC im-
pediant, quominus rationes authentiae 6ontrariae Validius PI 0⁵
terantur. Unde Catholieo theologo maximi momenti G685, Seire
quid Scientifiea methodo 1U praesenti quaestione possit, guid
possit.) u dieſer Darlegung blickt aber ſeine uſic eutlich durch, daſs
nach dem jetzigen Stande der Forſchung die Echtheit nicht aufrecht
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zu erhalten ſei Ind Iun der That, venn man bedenkt, daſs die griechiſchen
Handſchriften, kann agen, ſammt Uund ſonders, ferner die Yriſche,
dre koptiſchen Ueberſetzungen und die älteſten Handſch

chriften der lateiniſchen
den Vers nich haben, ferner erwägt, daſs die orientaliſchen
Kirchenväter Griechen, Syrer, Armenier, endlich der heilige Auguſtinus
da  8 Comma Joanneum nicht gekannt haben: dann wüſste ich nicht, wie
man die Echtheit der Stelle beweiſen wollte. Bei der Aufzählung der

Exegeten, welche ſich für oder gegen die 0  Et erklärt haben, wird
Aberle unter den proteſtantiſchen Autoren anfgeführt. Das iſt ein Irrthum.Aberle Profeſſor der katholiſchen Theologie 3u D  übingen, der leider
zu früh für die Wiſſenſchaft, insbeſondere für die neuteſtamentliche Exegeſegeſtorben iſt

Der zweite Theil handelt de relationibus divinis; der dritte T  heilde personis divinis. Hier bringt der Verfaſſer I der uaest. 32 de
divinarum personharun Cognitione zwei Abhandlungen, eine über die
Lehre einiger Theologen, welche un dieſer Beziehung der Vernunft 3u viel
zuzutrauen ſcheinen, die andere über die Lehre Schells vom Gottesbegriff„Selbſtbegründung“ als Princip des idealen (genératio) und realen (spiratio)Ausganges In Gott Se im erſten Bande der Verfaſſer die philoſophiſcheBegründung des Schell'ſchen „Deus 84 8ui“ bekämpft hat, ſo wendet

ſich hier  7 gegen die Beweisführung für den „Gottesbegriff“ vermittels
des Geheimniſſes der heiligen Dreifaltigkeit. In der Lehre vom heiligenGeiſte wird da „Hlioque“ un ſeiner dogmatiſchen Bedeutung eſchichtlichen Entwicklung 58 auf unſere Zeit eingehend erbrter

Der vierte Theil ndlich handelt de missione divinarum ESOnarunz.Wie umfaſſend der Verfaſſer auch die und neueſte Literatur In den
Kreis ſeiner Studien gezogen, geh aus dem monitum — 861 hervor,iun enn aus den Kanzelvorträgen „Der heilige von Hansjakob
eine Reihe von Ausdrücken als dogmatiſch ungenau Ind miſsverſtändlichgetadelt verden.

Als Epilog des ganzen ſchönen Werkes werden die Worte angeführt,mit denen der heilige Auguſtinus ſeine 15 Bücher über dieſes heilige Geheimnisbeſchließt, dann der Schluſs des Buches de glorificatione Trinitatis
von Rupert D  —  eutz und endlich ein herrliches Gebet zUr heiligen Drei⸗
faltigkeit, welches In vielen Benedictinerklöſtern üblich iſt

Düſſeldorf. Prof. Dr Lingen.Theologia moralis, Decalogalis et Sacramentalis, AuCtOre
Sporer Patritio P'r dit E Irenaeus Bilerbaum.
% 1I 878 1897 VI. 948 1900 Typogr. Bonifaciana.Paderbornae. M 7.5 6. — Et M. 7.80 9.36

Der rühmlichſt bekannte E Bierbaum hat ſchon vor Jahren(1891—1892) die TPheologia moralis ſeines Ordensgenoſſen Elbel neu
herausgegeben, eine Ausgabe, welche wir ſeinerzeit in der Linzer Quartal—
ſchrift beſprochen haben. Welchen Beifall die Herausgabe gefunden hat, gehtdaraus hervor, daſs ſchon 894 —1895 eine zweite Auflage erſcheinenkonnte, welche alle Vorzüge der erſten In ich vereinigte und deswegen aufs


